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Weinstadt-Beutelsbach:
- 9.30 Uhr Sprachcafé für alle ausländische
Frauen in Weinstadt, Betsaal (Backsteinge-
bäude neben Rathaus).

- 15 bis 18 Uhr SenTa - Seniorentanztee wie in
früheren Zeiten, Columbus-Begegnungsstät-
te, Luitgardstr. 20.

- 19 bis 20 Uhr Herzsport, gemischte Gruppe,
Herzsportgruppe Weinstadt in der Sportge-
meinschaft Weinstadt e.V., Sporthalle Beu-
telsbach (Gaispeter), im Obenhinaus 5.

- 20 Uhr Männer-Chorprobe „d’Rebläus“, Sän-
gerheim Ecke Anna-/Ulrichstraße.

Weinstadt-Endersbach:
- 9 bis 10 Uhr VfL-Gesundheitssport - Sport
nach Krebs, Jahnhalle.

- 14 bis 18 Uhr Begegnungsstätte für Ältere
und Jüngere geöffnet, altes Postgebäude ne-
ben dem Bahnhof.

- 15 bis 18 Uhr Recyclinghof geöffnet.
- 18 bis 19.30 Uhr Senioren-Singkreis, Otto-
Mühlschlegel-Haus.

- 19.30 Uhr Gruppenabend des Blauen Kreu-
zes im Haus der Missionsgemeinde, Bahn-
hofstraße 64.

Weinstadt-Großheppach:
- 10 Uhr Stammtisch des Kreises der Älteren
und Alleinstehenden, Begegnungsstätte.

- 10 Uhr DRK-Herrenwandergruppe, Treff-
punkt Steinscheuer.

Weinstadt-Schnait:
- 14 Uhr DRK-Bewegungsprogramm „Gymnas-
tik 55 Plus“, Sporthalle der Grundschule.

Weinstadt-Strümpfelbach:
- 8 Uhr DRK-Wassergymnastik, 9 Uhr DRK-
Wassergymnastik, 14 Uhr DRK-Wassergym-
nastik Herrengruppe, alles im Hallenbad.

- 9.45 und 10.30 Uhr Wassergymnastik der
Rheuma-Liga, Hallenbad.

- 18.30 Uhr TSV-Lauftreff mit Jogging, Walking
und Nordic Walking, TP Gemeindehalle.

- 20 Uhr Tanz und sensomotorische Übungen
beim TSV, Gemeindehalle.

Kernen:
- 19 bis 20.30 Uhr Volleyball in der Hangweide
21, Christlicher Sportclub Weinstadt.

Kernen-Rommelshausen:
- 14 bis 18 Uhr Recyclinghof geöffnet.
- 14.30 Uhr Seniorentreff in der Begegnungs-
stätte Stettener Straße 37.

Kernen-Stetten:
- 14.30 Uhr Kurs Seniorentanz, TV Stetten, im
Feuerwehrgerätehaus.

- 20 Uhr Vortrag „Der Iran“,von Knut Bormann,
Glockenkelter, Hindenburgstr. 43

Korb:
- 11.15 Uhr Wassergymnastik der Rheuma-
Liga, Hallenbad.

- 16 Uhr DH Training des Radsport SC Korb.
- 18 Uhr Lauftreff der Ski-Zunft, Parkplatz Han-
weiler Sattel.

Remshalden-Geradstetten:
- 15 bis 17 Uhr Kaffeenachmittag, Förderverein
Pflegeheim Remshalden, Pflegeheim an den
Weinbergen.

- 18 Uhr Vortrag „Burundi und Fluchtursachen“,
Philipp Ziser CJD, Christl. Jugenddorfwerk,
Oberer Wasen 4, .

- ab 14 Uhr Kaffee- und Spielenachmittag, ab
19.30 Uhr Klöppeln & mehr, Bürgertreff, Fron-
äckerstraße 1.

Remshalden-Grunbach:
- 17.30 Uhr Planungswerkstatt zur Remstalgar-
tenschau mit Vor-Ort-Begehung, Gemeinde
Remshalden, Treffpunkt Kelter Grunbach, ab
18.30 Uhr Fortsetzung im Rathaus.

Nachtdienst-Apotheke
Berglen-Oppelsbohm:
- Apotheke-Berglen, Beethovenstraße 29
Waiblingen:
- Engel-Apotheke, Danziger Platz 1

Der Partner muss wachsam sein
„Plus Minus 60“ lädt zu einem Vortrag über neurologische Alterserkrankungen mit Professor Dr. Walter Mätzler ein

mindest zu verlangsamen? Prof. Mätzler be-
antwortete diese Frage gestern so: „Die Be-
einflussung von Frühstadien von Demenzen
ist letztlich nicht geklärt. Wenn ich mit den
aktuellen Möglichkeiten eine Antwort ge-
ben muss, dann muss ich die Frage formal
mit ,Nein’ beantworten. Trotzdem macht es
meines Erachtens Sinn, die Früherkennung
von Demenzen weiter konsequent voranzu-
bringen.“ Dies habe einige Vorteile für den
Patienten, und letztendlich sei es die einzige
Chance, Demenzen in Zukunft irgendwann
so gut zu verstehen, dass man sie auch kau-
sal therapieren könne.

Neurologen gegangen.“ Die Zahl der Er-
krankten nehme zu. Professor Mätzler wol-
le, so Fink, anhand konkreter Beispiele da-
rauf hinweisen, „dass man in der Familie,
als Partner sensibler wird, mehr Aufmerk-
samkeit schenkt, um frühzeitig in den The-
rapieprozess zu kommen.“ So haben an Alz-
heimer-Demenz er-
krankte Menschen
Probleme mit dem
abstrakten Denken.
In Tests wird das
Erinnerungsvermö-
gen geprüft, die Fä-
higkeit, eine Ge-
schichte nachzuer-
zählen, das Wissen
um den Wochentag
und den Aufent-
haltsort während
des Gesprächs. Die
verwirrten Men-
schen legen Gegen-
stände an völlig unangebrachte Plätze, zum
Beispiel Schmuck in den Kühlschrank.

Erhöht Früherkennung die Chance, ein
neurologisches Leiden zu stoppen oder zu-

ein Hilferuf. Auf die kleinen „Macken“, mit
denen sich neurologische Alterserkrankun-
gen ankündigen, seien Angehörige oft nicht
eingestellt, sagt er. „Wichtig ist deshalb,
dass man Aufmerksamkeit weckt, so dass
man die Anzeichen rechtzeitig erkennt und
mit der Krankheit offen umgeht.“ Hans
Fink von der TV-Seniorensportgruppe
„Plus Minus 60“, dessen Gattin an Demenz
erkrankt war, bestätigt Mailes Erfahrun-
gen. „Was mich am meisten irritiert hat,
war, dass meine Frau ihren linken Arm
beim Essen immer unten hielt“, erinnert
sich der Stettener. „Aber es ist sehr schwie-
rig, das richtig einzuordnen.“

Der Tübinger Spezialist und Neurologe
am Uni-Klinikum, Prof. Dr. Walter Mätz-
ler, will mit seinem Vortrag im evangeli-
schen Gemeindehaus Stetten „Was ist De-
menz und was kann ich vorbeugend dage-
gen tun?“ helfen, die Wissenslücke zu
schließen. Die Zielgruppe ist breit, weit
über den Kreis der Patienten und Angehöri-
gen hinaus. „Mein Ziel ist es, Leute zu ge-
winnen, dass sie erkennen, wie wichtig es
ist, sich damit zu befassen“, sagt Hans Fink.
„Ich bin viel zu spät mit meiner Frau zum

Von unserem Redaktionsmitglied
Hans-Joachim Schechinger

Kernen-Stetten.
UrsulaMaile leidet seit zehn Jahren an
Parkinson. Diese neurodegenerative Er-
krankung, welche die Gehirnzellen
schädigt, lässt sich in ihrem Fall mit Me-
dikamenten und regelmäßigen Tests
gut beherrschen. Der Patientin ist es
wichtig, dass Betroffene und Angehö-
rige Symptome frühzeitig bemerken. Ihr
Facharzt, Prof. Dr. Walter Mätzler, will
bei einem Vortrag zur Früherkennung
neurologischer Leiden gerade auch
die älteren Nicht-Erkrankten erreichen.

Ursula Maile hat ihr Leiden erkannt, als die
Hausärztin die Parkinson-Symptome an-
fangs noch mit körperlicher und seelischer
Überlastung abtat. „An der Ampel habe ich
gemerkt, wie mein linker Fuß anfing zu
hüpfen“, erzählt sie. „Ich bin dann zur
Hausärztin und sagte: Ich glaube, ich habe
Parkinson.“ Obwohl die Medizinerin ihres
Vertrauens den Verdacht kleinredete – „Sie
doch nicht, Frau Maile!“ –, schickte sie die
Patientin zum Neurologen. Immerhin. „Ich
hatte das Glück, dass es in Tübingen eine
Parkinson-Ambulanz gibt“, erzählt die 63-
Jährige. Ihr Mann Hans-Peter streicht den
großen Anteil an Privatinitiative heraus,
der nötig war, bis die Mediziner die Diagno-
se gestellt und eine angemessene Therapie
verordnet hatten: „Nach Tübingen wurden
wir nicht geschickt, sondern wir sind aus
Eigeninitiative hingegangen. Dort nimmt
sich der Arzt eine Stunde Zeit, eine große
Zeitspanne.“

Mit „Macken“ wie Vergesslichkeit
fängt Demenz schleichend an

An den Studien, die am Universitäts-Klini-
kum Tübingen durchgeführt werden, betei-
ligt auch er, der gesund ist, sich mit seiner
Frau seit acht Jahren als Proband. Eine Art
Alzheimer-Vorsorge, denn die regelmäßige
Entnahme von Nervenwasser gibt dem Arzt
Hinweise auf Demenz. Parkinson, Alzhei-
mer und Demenz hängen als neurologische
Alterserkrankungen eng zusammen. Ob-
wohl Hans-Peter Maile (67) seine Frau am
besten kennt, ist auch ihm das Zittern nicht
aufgefallen. Als sie klagte, mit dem Haus-
halt nicht mehr nachzukommen, war das

Prof. Dr. Walter Mätzler.

Ursula Maile hat ihre Parkinson-Erkrankung gut im Griff. Hans Fink (links) und Hans-Peter Maile sammelten als Partner Erfahrungen. Bild: Büttner

Die Anwohner fürchten das Wasser
Technischer Ausschuss genehmigt den Bau der Flüchtlingsunterkunft in Hebsack / Beschreiten die Anwohner den Klageweg?

sagt, er habe Kontakt mit einem Fachmann
aus einem Landratsamt aus der Region, der
sage, dass das mit dem Hochwasserschutz
so nicht funktionieren könne. Uschi
Schneider äußert „große Bedenken, dass
das Wasser in die Kanalisation passt“. Die
Sorge ist, dass es stattdessen die Straßen
und Keller überschwemmt.

Bauamtsleiter Dieter Schienmann weist
das auf Nachfrage unserer Zeitung zurück:
„Das trifft einfach nicht zu. Wir prüfen bei
jedem Bauantrag, ob der Kanal das her-
gibt.“ Alle Maßnahmen seien mit den Fach-
behörden im Landratsamt abgesprochen.

An der Meinung der Hebsacker Bürger,
die gegen das Wohnheim in seinen geplan-
ten Ausmaßen in ihrer direkten Nachbar-
schaft sind, ändert das alles nichts. Neben
der Wasser-Frage haben sie weitere Beden-
ken. „Es passt nicht in ein Wohngebiet
rein“, ist Uschi Schneider überzeugt. Ein
anderer wird noch deutlicher: „Du siehst ja
von der Optik her, dass das ein sozialer
Brennpunkt wird.“

Kleinere Häuser mit weniger Bewohnern
und Satteldächern, die zu den umliegenden
Häusern passen, das ist der Wunsch der
Nachbarn. Die Gemeinde stellt dem die
Notwendigkeit entgegen, Platz für viele
Menschen schaffen zu müssen. Dieter
Schienmann sagt außerdem: „Wir halten
diese Größe für Hebsack für zumutbar.“
Der Ortsteil sei nicht „über Gebühr belas-
tet“.

Was die Forderung nach Satteldächern
angeht, meint Schienmann: Bei der Situati-
on vor Ort, mit der benachbarten Kurt-Lep-
pert-Halle und den Gewerbebetrieben in ei-
ner Linie, füge sich ein Flachdach aus sei-
ner Sicht durchaus ein.

Einem ästhetischen Urteil wollen die
„Freien Bürger“ das Ganze möglicherweise
nicht alleine überlassen. Sie lassen offen, ob
sie Klage gegen eine mögliche Baugenehmi-
gung einreichen. Das Landratsamt hat die-
se Genehmigung in Aussicht gestellt. Dieter
Schienmann geht davon aus, dass im Juli
oder August Baubeginn sein könnte.

Käme es vorher zu einer Klage, dann
müsste sich damit zunächst das Regie-
rungspräsidium beschäftigen, so erklärt
Dieter Schienmann. Sieht das RP keine
Probleme, dann können die Anwohner den
Rechtsweg beschreiten und vor das Verwal-
tungsgericht ziehen. Genauso könnte das
im umgekehrten Fall die Gemeinde tun. Au-
ßerdem müsste das RP entscheiden, ob der
Einwand gegen die Baugenehmigung eine
aufschiebende Wirkung hat. Wenn nicht,
dann könnte trotz eines laufenden Ge-
richtsverfahrens der Bau beginnen.

Genau das ist die Sorge der Anwohner.
Dieter Schienmann sagte auf Nachfrage
von Uli Hasert (BWV) in der Sitzung und
wiederholt es auch auf Nachfrage unserer
Zeitung: „Der Kanal ist so ausreichend di-
mensioniert, dass die Abwässer von dem
Gebäude aufgenommen werden können.“

Die Anwohner jedoch sind davon nicht
überzeugt. Nach der Ausschusssitzung wa-
ren vor dem Rathaus harte Worte zu hören.
Die Verwaltung vertusche die Wahrheit,
lautet ein Vorwurf. Herbert Jäger, Sprecher
der Initiative „Freie Bürger Remshalden“,

Dieter Schienmann, wird auf einer land-
wirtschaftlichen Fläche im Besitz der Ge-
meinde bei Rohrbronn ausgebracht. Der
Pächter der Ackerfläche sei „sehr einver-
standen“ mit den „Bodenverbesserungs-
maßnahmen“, betonte Schienmann.

Die Dächer der beiden Gebäudeteile, ins-
gesamt mit einer Fläche von 600 Quadrat-
metern, sollen zudem begrünt werden. Ein
Substrat soll das Regenwasser speichern
und dafür sorgen, dass es nur langsam vom
Dach in die Kanalisation abfließt, um diese
bei einem Starkregen nicht zu überlasten.

Remshalden (rma).
Bis zu 44 Flüchtlinge sollen ab Früh-
jahr 2017 am Hebsacker Ortsrand in ei-
ner aus zwei Gebäudeteilen beste-
henden Unterkunft wohnen. Den Bau-
antrag dazu hat der Technische Aus-
schuss des Gemeinderats jetzt geneh-
migt. An der Haltung der Anwohner
hat sich indes nichts geändert. Sie wer-
fen der Verwaltung Täuschung vor.

Es war das gewohnte Bild, wie immer, wenn
es in den vergangenen Monaten um die ge-
plante Flüchtlingsunterkunft in der Wil-
helm-Enßle-Straße in Hebsack ging: In den
Zuschauerreihen der Gemeinderats- oder
Ausschusssitzungen saßen mal mehr, mal
weniger Hebsacker Bürger. Öfter stellten
sie kritische Fragen. Nach den Sitzungen
standen sie im Foyer oder vor dem Rathaus
zusammen und diskutierten. So war’s jetzt
auch wieder. Mit dem Unterschied, dass
BWV-Rat Tobias Schädel im Zentrum
stand, auf den die Anwohner einredeten
und der das Bauvorhaben in ihrer Nachbar-
schaft verteidigen musste. Schädel ist kein
Mitglied des Technischen Ausschusses, war
aber aus Interesse in die Sitzung gekom-
men. Überzeugen konnte er in der Diskussi-
on mit den Anwohnern so recht niemanden,
dazu sind die Fronten offensichtlich zu ver-
härtet. Aber zunächst zurück zur aktuellen
Sitzung: Der Technische Ausschuss befür-
wortete das Bauvorhaben per einstimmi-
gem Votum. Bauträger ist die kreiseigene
Immobilien-Management GmbH, die das
Wohnheim umsetzt. Die Gemeinde war bei
der Planung maßgeblich beteiligt und wird
das Gebäude nach der Fertigstellung an-
mieten (siehe „Die Fakten“).

Abgrabung zumAusgleich

Das Bauvorhaben liegt laut Hochwasserge-
fahrenkarten im Gebiet eines hundertjähr-
lichen Hochwassers. Das heißt, eine Geneh-
migung gibt es dafür nur, wenn andernorts
genauso viel neuer Platz für sich ausbrei-
tendes Wasser geschaffen wird, wie durch
den Gebäudekörper verdrängt würde. Die-
ses sogenannte Retentionsvolumen soll auf
der südlich an das Baugrundstück angren-
zenden Fläche entstehen. Dazu soll auf
mehr als 1000 Quadratmetern eine 15 Zen-
timeter starke Schicht Erde abgetragen
werden. Die Erde, so erklärte Bauamtsleiter

Kurt-Leppert-Halle

Flüchtlingsunterkunft Hebsack
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Zwei zweigeschossige Gebäude
für bis zu 44 Menschen

Vortrag in Stetten
� Prof. Dr. Walter Mätzler, Neurologe
an der Uniklinik Tübingen, wird seinen
Vortrag mit anschließender Fragerun-
de im ev. Gemeindehaus Stetten am
Mittwoch, 20. April, um 19 Uhr hal-
ten. Der Eintritt von fünf Euro fließt in
die klinische Hirnforschung.

Die Fakten zum geplanten Asyl-Wohnheim
65 Quadratmeter.
� Gebaut wird die Unterkunft von der
kreiseigenen Immobilien-Gesellschaft.
Die Gemeinde mietet sich dann in das fer-
tige Gebäude ein. Es sollen dort Flüchtlin-
ge in der Anschlussunterbringung un-
terkommen.
� Für die Anschlussunterbringung sind
die Kommunen zuständig. Darunter fal-
len Flüchtlinge, deren Asylantrag geneh-
migt wurde oder deren Antrag bereits seit
zwei Jahren ohne Abschluss läuft, sowie
geduldete Flüchtlinge, die kein Asyl be-
kommen, aber aus bestimmten Gründen,
zum Beispiel, weil ihr Leben gefährdet
wäre, nicht abgeschoben werden können.

� Bis zu 44 Menschen sollen in zwei Ge-
bäuden unterkommen, die durch einen
Pavillon verbunden sind, unter dessen
Dach sich die Bewohner im Freien aufhal-
ten können.
� Drei verschiedene Wohnungstypen
sind geplant:
� Vier Wohnungen für Familien mit je-
weils vier Personen im Erdgeschoss, Grö-
ße: rund 65 Quadratmeter.
� Zwölf Einzimmerwohnungen für Ein-
zelpersonen im Erd- und Obergeschoss,
Größe: rund 23 Quadratmeter.
� Vier Vierzimmerwohnungen als
Wohngemeinschaften für vier Einzel-
personen im Obergeschoss, Größe: rund

Von Kriminalermittlung
zu Geschäftsstrategien

Kernen.
Beim 40. Impuls-Talk von Kommunika-
tionszeit schlagen der Fellbacher Marcel
Baars und der hessische Kriminaloberrat
a.D. Franz Dambietz eine Brücke vom
Kriminalalltag zum Geschäftsleben. Ge-
meinsam mit den Gästen behandeln sie
am Mittwoch, 13. April, von 18.30 Uhr an
bei der Wilhelm Kern GmbH das Thema
„Warum mein (Business-)Einsatz ge-
fährlich sein kann. Vom Spuren hinter-
lassen und Staub aufwirbeln“. Der Ein-
tritt ist frei. Die Getränke gehen auf
Selbstkosten. Mehr Informationen bei
Marcel Baars unter � 01 70/6 92 02 13
sowie auf www.kommunikations-zeit.de.

Kompakt

Fahrradfahrer
gestürzt

Kernen.
Ein Mountainbike-Fahrer ist am Montag
gegen 15.30 Uhr auf dem Feldweg Ge-
reutle aus bislang unbekannten Gründen
gestürzt. Der 52-Jährige zog sich dabei
eine Platzwunde zu und musste in eine
Klinik gebracht werden. Am Fahrrad
entstand geringer Schaden.

Radfahrerin stößt mit
Motorroller zusammen

Schwaikheim.
Eine zwölfjährige Fahrradfahrerin hat
wegen einer Baustelle den Gehweg an
der Ludwigsburger Straße verlassen und
ist beim Einordnen in den Verkehr mit
einem entgegenkommenden Motorroller-
fahrer zusammengestoßen. Bei dem Un-
fall am Montag um 15.45 Uhr wurde der
29-jährige Fahrer leicht verletzt. Der
Sachschaden an den Fahrzeugen beträgt
etwa 1100 Euro.
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